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Sie Ver-mdetm 25 Kilmeter vor Lemberg. —UseWtterter Widerstand
aas dem rechten Rögel der Westfront.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
* Auf dem Vormarsch der galizischen Westarmee

auf Lemberg ist besonders im Norden nach den gest¬
rigen Berichten wieder ein bedeutsames Stück Ge¬
lände erreicht worden. Die Armee Mackensen ist
nördlich der Bahnlinie Przemysl —Lemberg in un¬
widerstehlichemVordringen , die Straße Niemizow—
Jaworow wurde überschritten und weiter geht es
schon auf Janow , das dicht nördlich von Lemberg
liegt . Der Vormarsch von Mackensen wird durch die
nordgalizische Armee gedeckt, die die Russen von Sie-
niawa aus gegen Tarnograd nach Polen geworfen
hat . Für das Zentrum der direkt auf Lemberg mar¬
schierenden Westarmee steht aber noch die schwierigste
Leistung bevor. In der Gegend von Grodek, das noch
etwa 30 Kilometer von Lemberg entfernt liegt , be¬
findet sich ein großes Sumpfgelände , in einer Aus¬
dehnung von mehr als 20 Kilometer , das Lemberg
als natürlicher Schutz gerade westlich vorgelagert ist.
Es sind nur ganz wenig Wege, die durch diese Sümpfe
nach Lemberg gehen, und diese müssen im fron¬
talen Angriff von den dort stehenden Qesterreichern
genommen werden. Die tapferen Truppen unserer
Verbündeten sind jetzt schon trotz dieser Schwierig¬
keiten in bemerkenswerter Weise vorwärts gekom¬
men. und sie werden wohl umso bester über dieses
natürliche Hindernis hinwegkommen, je mehr der
deutsche Druck von Norden die russischen Stellungen
bedrängt . Der glänzende Vormarsch des nördlichen
Flügels läßt erwarten , daß Lemberg zuerst von je¬
nen Truppen angegriffen wird , was im Falle eines
kaum zu bezweifelnden Erfolges zur Folge hätte , daß
die zwischen Grodek und Lemberg stehenden Rüsten
abgeschnitten würden . Schon die nächsten Tage wer¬
den uns wohl nach dieser Richtung die Entscheidung
bringen.

Wir haben schon vor zwei Tagen auf die un¬
übertrefflichen Leistungen an Heldenmut und Wider¬
standsgeist hingewiesen, durch die unsere braven
Truppen seit Wochen die mit verzweifelter Kraft ge¬
führten Durchbruchsversuche der Engländer und
Franzosen auf dem rechten Flügel der Westfront ab¬
gewiesen haben. Nun meldet der Bericht unserer
obersten Heeresleitung wieder von schweren blutigen
Verlusten der Feinde sowohl bei La Bassöe als auch
bei Arras . Die geringfügigen Geländegewinne , die
der Feind zeitweise zu verzeichnen hat , sind völlig be¬
deutungslos . da sein Hauptplan , die deutsche Front
an diesen Stellen zu durchstoßen, und dadurch die
Aufgabe der Stellungen des ganzen rechten deutschen
Flügels zu erzwingen, nicht gelungen ist, und trotz der
zahlenmäßigen Uebermacht des Gegners auch nicht
mehr gelingen wird . Die zuversichtliche Sprache un¬
seres Genevalstabs, -auf besten Blick für das Ganze
wir uns immer noch verlassen konnten, bürgt uns
dafür , daß unsere Truppen im Westen solange aus-
halten werden, bis das Werk im Osten vollbracht ist.

Die Italiener begnügen sich immer noch damit,
vergeblich gegen die vorzüglichen Befestigungen der
Oesterreicher im Grenzgebiet anzulaufen . Da sie
keine bemerkenswerten Erfolge , dafür aber große
Menschenverluste zu verzeichnen haben , so werden
einfach Heldentaten vom Eeneralstab erdicht.et, da¬
mit das Volk von seinem Kriegsrausch nicht zu schnell
erwacht. Uns erscheinen die amtlichen Berichte kin¬
disch. für die Italiener aber sind sie ein willkomme¬
nes Narkotikum.

Wir konnten im größten Teil unserer Ausgabe
gestern noch die erfreuliche telephonische Meldung
bringen , wonach deutsche Marineluftschiffe einen er¬
neuten erfolgreichen Angriff auf die englische Nord¬
ostküste ausgeführt haben , und zwar auf einen der
Hauptindustrieplätze Englands . Es wurde eine Reihe
industrieller Anlagen , darunter ein Hochofenwerk,
in Brand gesetzt und eine Strandbatterie , die -die
Luftschiffe ergebnislos beschoß, zum Schweigen ge¬
bracht. Diese schöne Leistung ist wieder ein Beweis
von dem Gefechtswert unserer Luftschiffe, die bei der
Abrechnung mit unserem gefährlichsten Gegner wohl
ein entscheidendes Wort mitsprechen werden.

*

Die deutsche amtliche Meldung.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 17. Juni.

(Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Teiches von Bellewaarde wurden die
vorgestern verlorenen Grabenstückezum größten Teil
zurückerobert. Die Engländer und Franzosen setzten
gestern ihre Durchbruchsversuche fort. Nördlich des
Kanals von La Bassee wurden die Engländer von
Westfalen und Sachsen im Handgemenge überwältigt
und zum schleunigsten Rückzug in ihre Stellungen
gezwungen . Gegen die Front westlich von Lievin bis
Arras richteten die Franzosen fortgesetzt neue An¬
griffe . An der Lorettohöhe wurde ihnen ein völlig
zusammengeschossener Graben überlasten. Südlich
Souchez gelang es ihnen , in unserer Stellung in einer
Breite von KOO Met . Fuß zu fasten. Dort wird noch
gekämpft. An allen anderen Stellen wurden sie blu¬
tig abgewiesen . Die unter größtem Munitionsein¬
satz und ohne Rücksicht auf die schweren Verluste ge¬
führten Angriffe haben somit wiederum mit einer
Niederlage der Franzosen und Engländer geendigt.
Die für uns siegreichen Nahkämpfe legen erneut Zeug¬
nis ab von der glänzenden Tapferkeit und unerschüt¬
terlichen Ausdauer unserer Truppen . Mit dem glei¬
chen Mißerfolg endeten französische Angriffe bei
Moulin sous tous les oents , wir nahmen dort 5 Offi¬
ziere und 300 Franzoien gefangen . In den Vogesen
dauerten die lebhaften Kämpfe zwischen Fecht- und
Lauchtal gestern an, kamen aber am Abend zum
Stillstand . Nordwestlich Mezeral haben wir alle
unsere Stellungen behauptet . 100 Gefangene fielen
in unsere Hand.

Die Behauptung im amtlichen französischen Be¬
richt vom 16. Juni 11 Uhr abends , daß die Kathe¬
drale von Reims mit Brandgranaten beschosten wor¬
den sei, ist unwahr . Unser Feuer richtete sich viel¬
mehr gegen die Ostkaserne sowie gegen die Batterie
am Gleisdreieck nördlich von Reims , die lebhaft auf
unsere Stellungen gefeuert hatte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Mehrere
russische Angriffe wurden abgewiesen . Sonst keine
besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Nörd¬
lich Sieniawa zwangen die Angriffe der verbündeten
Truppen die Russen zur Aufgabe ihrer Stellung und
zum Rückzug auf Tarnograd . Die Armee des Gene¬
ralobersten von Mackensen drängt in scharfer Ver¬
folgung dem Feind nach. Dachnow und Lubaczow
wurden gestürmt, das südliche Smolinkaufer wurde
vom Gegner gesäubert, bei Niemirow der russische
Widerstand schnell gebrochen, die Straße Niemirow
—Jaworow überschritten. Weiter südlich gingen die

Russen gegen die Wercszyca zurück. Südlich der
Dnjestrsümpfe ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Das verbrecherische Unternehmen
der Franzosen auf Karlsruhe.

(WTB .) Berlin , 17. Juni . (Amtlich.) In ihrem
amtlichen Bericht vom 15. Juni abends brüstet sich
die französische Heeresleitung mit dem bekannten
Fliegerangriff auf Karlsruhe , den sie als Vergel¬
tungsmaßregel für die Beschießung offener franzö¬
sischer und englischer Städte hinstellt . Dieser Be¬
gründung des französischen Angriffs muß die Tat¬
sache entgegengehalten werden, daß von deutscher
Seite nur befestigte Punkte und solche im Operations¬
gebiet liegende Orte beschossen worden sind, die mit
dem Krieg unmittelbar im Zusammenhang standen.
Ueberall wo es sich dabei um offene Städte gehandelt
hat , waren unsere Angriffe nur die Vergeltung für
gleichartige Maßnahmen unserer Gegner . Neu ist die
brutale Offenheit , mit der die feindliche Heereslei¬
tung eingesteht, daß sie ihren Fliegern als Angriffs¬
ziel eine fern vom Kriegsschauplatz gelegene fried¬
liche Stadt bezeichnet Hat, in der gerade den Fran¬
zosen vor dem Krieg so vielfach gastfreundliches Ent¬
gegenkommen bewiesen worden ist. Militärische
Gründe können dieses Verhalten nicht rechtfertigen,
denn der einzige Verlust , den der Angriff unserer
Kriegsmacht zugefügt hat , besteht in der Verwun¬
dung dreier in Lazarettpflege befindlicher Soldaten.
Die abseits von der Stadt gelegene Munitionsfabrik,
deren militärische Bedeutung übrigens nicht allzu
groß ist, hat bis auf die Beschädigung eines Bauge¬
rüstes nicht gelitten . Obwohl sie als Angriffsziel
sehr leicht erkennbar ist, ist sie auch nur mit wenigen
Bomben belegt worden. Schon daraus geht hervor,
daß es den Franzosen gar nicht auf die Gewinnung
eines militärischen Vorteils angekommen ist. Mit
noch weit größerer Deutlichkeit ergibt sich diese Tat¬
sache aber aus dem Umstande, daß den feindlichen
Fliegern nach amtlichem Eingeständnis der Fran¬
zosen das Residenzschloß als Ziel bezeichnet worden
ist. Man hat im Lager unserer durch Spionage so
gut unterrichteten Gegner zweifellos genau gewußt,
daß das Schloß außer der ehrwürdigen Großherzogin
Luise seit mehreren Wochen die Königin von Schwe¬
den beherbergt. Die Anwesenheit dieses einem neu¬
tralen Herrscherhause angehörenden hohen Gastes
hat die französischen Flieger jedoch nicht davor zu¬
rückgehalten, gerade das Schloß besonders heftig an¬
zugreifen und auch in der Tat erheblich zu beschä¬
digen. Wie groß die Gefahr für die Königin gewesen
ist, zeigt u. a. die Tatsache, daß mehrere Sprengstücke
in das Zimmer der schwedischen Baronin Hochschild
geflogen sind. Auch die Kinder des Prinzen Max
von Baden , über deren Schlafgemach eine Bombe
das Dach zertrümmerte und in die Decke eingeschla¬
gen hat , sind nur mit knapper Not dem Tode ent¬
gangen. Unter der Bürgerschaft hat der Ueberfall
wie bekannt an Toten und Verwundeten insgesamt
84 Opfer gefordert. Wir können den Angriff nach
diesem Ergebnis und nach der den feindlichen Flie¬
gern erteilten dienstlichen Anweisung über die An¬
griffsziele nicht als eine militärische Unternehmung
sondern nur als ein Verbrechen bezeichnen, dessen
Rohheit von der wirklichen Höhe der vielbewunder¬
ten französischen Kultur beredtes Zeugnis ablegt.



Amtliche Bekanntmachungen.

Musterung uud Aurhebuog
te§ luausgeMetei Laudstumsl uud da
dü» ErsuWschöst uau ms uurlWg zurSid-

geMeu MMWAWgeu.
Die Musterung und Aushebung des unausgebil-

deten Landsturms I und zwar des Jahrgangs

1896
und sämtlicher beim Ersatzgeschäft von 1915 teils wegen
körperlicher Fehler , teils infolge Reklamation vor¬
läufig zurückgestellten  Militärpflichtigen der
Jahrgänge 1894 und 1895 findet für den Oberamts¬
bezirk Calw am Mittwoch und Donnerstag den 23. und
24. Juni d. Js . auf de mRathaus in Calw statt.

Es haben zu erscheinen am:
Mittwoch , den 23. Juni ISIS , vormittags 7 /- Uhr
sämtliche dem unausgebildeten Landsturm des Jahr¬
gangs 189k angehörenden Mannschaften und am
Donnerstag , den 24 . Juni ISIS , vormittags 7 '/-- Uhr
sämtliche vorläufig zurückgestellten Militärpflichtigen
der Jahrgänge 1894 und 1895, sowie etwaige infolge

, Krankheit rc. am Erscheinen beim Ersatzgeschäft von 1915
verhindert gewesenen Leute.

^WMgSDie Beorderung der Musterungspflichtigen zu obi¬
gen Musterungsterminen hat alsbald durch ortsübliche
Bekanntmachung in der Gemeinde und wenn möglich
durch persönliche Ladung zu geschehen.

Die Namen der vorläufig Zurückgestellten sind aus
den Stammrollen ersichtlich.

Die Herren Ortsvorsteher find für das rechtzeitige
Erscheinen der Pflichtigen verantwortlich.

Die Nichtanmeldung zur Landsturmrolle entbindet
nicht von der Gestellungspflicht. Jeder Landsturmpflich¬
tige, welcher während des Musterungsgeschäfts im hie¬
sigen Bezirk seinen dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz
hat, ist zur Gestellung verpflichtet. Eine besondere La¬
dung ist nicht vorgeschriebe«.

Landsturmpflichtige , die beim Musterungsgeschäft
nicht pünktlich erscheinen, haben strenge Strafe zu er¬
warten . Wer sich der Gestellung böswillig entzieht,
wird als Fahnenflüchtiger behandelt.

Die Gemeindebehörden können von der Gestellung
zur Musterung nicht entbinden . Wer durch Krankheit
verhindert ist, zu erscheinen, hat ein ärztliches Zeugnis
einzureichen, welches von der Gemeindebehörde beglau¬

bigt sein mutz, wenn der betreffende Arzt nicht amtlich
angestellt ist.

Für Landsturmpflichtige , welche behaupten , an
einem Gebrechen zu leiden , empfiehlt es sich, längstens
bis zur Musterung ein Zeugnis eines Spezialarztes oder
des behandelnden Arztes vorzulegen . Derartige Zeug¬
nisse müssen ebenfalls von der Ortspolizeibehörde be¬
glaubigt sein, wenn der ausstellende Arzt nicht amtlich
angestellt ist.

Die Herren Ortsvorsteher haben bei der Musterung
nur dann anwesend zu sein, wenn besondere Verhältnisse
(Reklamationsgesuchre.) oorliegen, die eine Besprechung
des Ortsvorstehers mit der Ersatzkommission notwendig
erscheinen lassen.

Die Pflichtigen haben ihre Militärpapiere , soweit
sie bereits im Besitz solcher sind, diejenigen , welche für
unabkömmlich erklärt worden sind, ihre Unabkömmlich¬
keitsbescheinigung zuverlässig mitzubringen und mit
reingewafchenem Körper und in frischem Leibweitzzeug
bei der Musterung zu erscheinen, auch sind die Ohren
gründlich zu reinigen.

Jedes Lärmen und jede Störung der Verhandlung
wird strenge bestraft.

Auch haben die Ortsvorsteher darauf zu sehen, daß
die Musterungspflichtigen sich in den Ortschaften ruhig
und anständig , der jetzigen ernsten Zeit entsprechend,
aufführen , und es ist gegen jeden Unfug nachdrücklichst
einzuschreiten.

Im übrigen wird auf Z 103 der Wehrordnung ver¬
wiesen.

Bemerkt wird , datz diese Musterung und Aushebung
nicht gleichbedeutend mit der alsbaldigen Einberufung
zum Dienst ist.

Ueber die erfolgte Beorderung der Musterungs-
Pflichtigen wird bis 21. Juni d. Js . einem Bollzugs-
bericht unter Anschluß der Stammrollen der Jahrgänge
1894 und 1895 entgegengesehen.

Calw,  den 16. Juni 1915.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission:

Regierungsrat Binder.

Es wird verboten die Ausfuhr uud Durchfuhr non:
1. Kautschuk, Guttapercha und Balata , roh oder gerei¬

nigt ; Oelkautschuk und anderen Kautschukersatzstoffen
der Nr . 98 des Zolltarifs mit Einschluß der Abfälle
und der abgenutzten Stücke von Waren aus diesen
Stoffen,

2. Kautschuk- und Guttaperchakitten,
3. Kautschuköl,
4. sämtlichen Kautschukwaren des siebenten Abschnittes

(Nr . 570 bis 586) des Zolltarifs,
5. Kinderspielzeug aus Kautschuk,
6. allen übrigen Waren in wesentlicher Verbindung

mit Kautschuk mit Ausnahme der im 5. Abschnitt
Unterabschnitt 11 des Zolltarifes , namentlich in Nr.
522, aufgeführten , soweit sie nicht, wie Mäntel und
Umhänge , bereits als Heevesausrüstungsgegenstände
verboten sind.

B e r l i n. den 8. Juni 1915. '
Der Stellvertreter des Reichskanzlers:

Delbrück.

Auf vorstehendes Verbot wird hiemit aufmerksam
gemacht.

Calw,  den 17. Juni 1915.
K. Oberamt: Binder.

Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche

ist in Schwann, Oberamt Neuenbürg, und in Weiler , Be¬
zirksamt Pforzheim erloschen.

Lalw » den 17. Juni 1915.
K. Oberamt.

Amtmann Rippmann.

Bekanntmachung.
Auf Grund der 4 und 9 Ziff . b des Gesetzes über

den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 wird fol¬
gendes verfügt:

Die Herstellung von Schmuckgegenständen aus kup¬
fernen Führungsbändern von Artilleriegeschossen, sowie
die Aufforderung zur Einsendung solcher Führungs¬
bänder wird verboten.

Wer das Verbot Übertritt , oder zu solcher Ueber-
tretung auffordert oder anreizt , wird , wenn die besteh¬
enden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Diese Verfügung tritt sofort mit ihrer Bekannt¬
machung in Kraft.

Stuttgart,  den 14. Juni 1915.
Das stellv. Generalkommando

des Xlll. (K. W.) Armeekorps.
(gez.) von Marchtaler.

Die Gemeindebehörden
werden beauftragt , obige Bekanntmachung alsbald nach
ihrem Erscheinen am Rathaus auszuhängen oder an-
zpschlagen.

Calw,  den 16. Juni 1915.
K. Oberamt: Binder.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien , 17. Juni . Amtliche Mitteilung

vom 17. Juni , mittags : Russischer Kriegs¬
schauplatz.  Auch gestern konnten die geschlagenen
russischen Armeen nirgends anhalten . In Mittel¬
galizien setzten sie auf der ganzen Front , durch ihre
Nachhuten gedeckt, den Rückzug in nordöstlicher Rich¬
tung fort. Die verbündeten Armeen verfolgen scharf.
Nördlich Sieniawa drangen unsere Truppen über
Cieplice und Cewkow vor und haben gestern starke
russische Kräfte , die noch auf galizischem Boden kämpf¬
ten , unter schweren Verlusten über die Reichsgrenze
zurückgeworfen. Oestlich anschlietzend erreichten die
verbündeten Truppen Lubaczow, entrissen den Rus¬
sen nach heftigem Kampf Niemirow und drangen
weiter auf Janow vor. An der Lemberger Straße
warfen Truppen der Armee Voehm starke russische
Nachhuten bei Wolcuchy noch in den Abendstunden
über die Wereszyca und stürmten mitternachts den
Westteil von Grodek. Auch südlich Grodek wurde das
Westuser der Wereszyca vom Feinde gesäubert. Süd¬
lich des Dnjestr ist die Situation im allgemeinen un¬
verändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.  An
der Jsonzosront schlugen unsere Truppen bei Plava
wieder mehrere Angriffe unter schweren Verlusten
für den Gegner ab. Im Felsgebiet des Krn dauern
die Kämpfe der Gebirgstruppen fort . An der Kärnt¬
ner Grenze hat sich gestern nichts Wesentliches ereig¬
net . In Tirol wurden feindliche Vorstöße gegen das
Tilliacher Joch im Tofane -Gebiet bei Tre Sassi . Bu¬
chenstein und auf den Monte Coston (östlich Folga-
ria ) zurückgeworfen.

Der Rückzug der Rüsten in Galizien.
Budapest . 17. Juni . „Az Eft" meldet , wie wir

der „D. T." entnehmen , zu der Schlacht in Ostgali-
zren : Auf unserer östlichen Front zwischen Sieniava
und dem oberen Dnjestr haben wir einen vollstän¬
digen Erfolg errungen . Die Russen befinden sich auf
der ganzen Länge im Rückzug. Die Zahl der Ge¬
fangenen kann noch nicht festgestellt werden , ist aber
eine sehr große. Entlang dem Dnjestr greifen wir
mit den besten Aussichten weiter an und haben be¬
reits sehr bemerkenswerte Ergebnisse erzielt.

Wien , 17. Juni . Der Kriegsberichterstatter der
„Mittags -Zeitung " meldet laut „D. T." : Wie mir
in Przemysl wiederholt mitgeteilt wurde, äußerten
sich russische Offiziere dahin , datz gegen die deutsche

und österreichisch-ungarische Artillerie absolut nicht
aufzukommen sei. Nun beschossen unsere Mörser¬
batterien wieder den Rückzug des Feindes nördlich
von Mosziska, der panikartig erfolgt. Die Moral der
fliehenden russischen Truppen zeigt sich vollständig
zerrüttet.

Die italienischen Verluste.
Berlin , 17. Juni . Aus Wien meldet die „Na¬

tionalzeitung " : Das „Volksblatt " meldet aus Genf:
Ein Zirkularerlatz des italienischen Ministeriums
an die Presse verbietet grundsätzlich die fernere Ver¬
öffentlichung der Todesanzeigen von Angehörigen
des Heeres in der italienischen Presse. Berichte des
Tagesanzeigers aus dem italienischen Kriegsgebiet
schätzen die bisherigen Verluste der Italiener auf
viele Tausende . Große Erbitterung errege, daß in
Mailand , dessen Lazarette überfüllt seien, die Namen
der eingebrachten Verwundeten streng geheim ge¬
halten werden . Auch ist den Lazaretten jede Benach¬
richtigung an die Familien der Verwundeten unter¬
sagt.

Italienische Pläne.
Petersburg . 17. Juni . Der Korrespondent des

„Nußky Invalid " in Skutari meldet nach einem
Drahtbericht an die „Nationalztg ." seinem Blatte,
daß in einem gewissen italienischen Küstenorte zur¬
zeit umfangreiche Vorbereitungen getroffen werden,
um größere italienische Truppenmassen nach Alba¬
nien transportieren zu können. Diese Truppen sollen
teilweise zur Besetzung von Albanien und teils für
ein offensives Vorgehen der Italiener vom Balkan
aus gegen Oesterreich-Ungarn verwendet werden.

Deutsche Flieger über Nancy.
Paris , 18. Juni . Wie die Blätter aus Nancy

melden , versuchte ein Geschwader deutscher Tauben
Nancy zu überfliegen . Zwei Tauben mußten um-
kehren. Die beiden anderen warfen 10 Bombe»
auf verschiedene Stadtteile . 8 Personen wurden
getötet , 4 verletzt.

Von unseren Feinden.
Kriegshysterie in der italienischen Presse.

Lugano , 17. Juni . Der „Voss. Ztg ." wird be¬
richtet: Seit einigen Tagen bleibt der Inhalt der
Meldungen des italienischen Hauptquartiers der
gleiche. In den Blättern , in denen die Ankunft von

Verwundeten gemeldet wird , sind die Zahlemrngaben
von der Zensur gestrichen, so daß an ihrer Stelle
weiße Flecken in den Zeilen erscheinen. Da und dort
wird vor Optimismus gewarnt . Die Rufe , die an¬
fangs nach den Balkanstaaten erschollen, werden hoff¬
nungsloser . Jetzt sagt ein längerer Artikel in der
„Stampa ", leider können uns die Russen nicht hel¬
fen, aber wenn wenigstens die Serben wieder die
Offensive ergreifen wollten , so würde das unsere
Offensive am Jsonzo erleichtern. Nachdem Italien
nach 10 Monaten ungestörter Vorbereitungen mit
frischen Kräften das ebensolange an zwei Fronten
hart kämpfende Oesterreich-Ungarn angreift , wird so
nach Hilfe geschrien! Dabei wird nebenher fortwäh¬
rend der Verfall und die Erschöpfung Oesterreich-
Ungarns in den jämmerlichsten Farben geschildert.
Nur wenige politische Schriftsteller , wie in der „Ga-
zetta del Popolo ", treten diesen Phantastereien ent¬
gegen und sagen, daß Oesterreich-Ungarn noch immer
eisern dasteht. Die „Sera " dagegen veröffentlicht
einen Brief des früheren Minister Poes Guyot vom
6 Juni , worin das Ende des Krieges bestimmt für
Ende August d. Js . vorausgesagt wird und zwar
gleichfalls infolge der Erschöpfung Oesterreich-
Ungarns . Daran knüpft sich die Voraussage des voll¬
ständigen Sieges des Vierverbands mit der Auftei¬
lung der beiden Zentralmächte und der Absetzung
ihrer Herrscherhäuser. Den Schluß der Groteske bil¬
den Mitteilungen über das österreichisch-ungarische
Oberkommando. Nachdem Eonrad Hoetzendorff ab-
gesetzt worden sei, seien nun auch Dank! und Rohr
abberufen und Hindenbnrg kommt, wie die „Tri¬
bun«" aus „geheimsten Quellen " schöpft, ins Tren-
tino und übernmmt den Befehl gegen den gefähr¬
lichsten Feind , der bereits drei unbefestigte Orte ge¬
nommen hat.

Italiens Kulturvorsprung.
Amsterdam. 17. Juni . Im „Handelt,lad " erzählt

ein Holländer , der etwa anderthalb Jahre in dem
italienischen Städtchen Perugia gearbeitet hatte , wie
man ihm dort beim Ausbruch des Krieges mitspielte.
Er wurde von einer Menge umgeben, die ihn mit
Geschrei und Geheul empfing und ihn mit Stöcken
bedrohte. Ausdrücklich erklärt er , daß die Leute nicht
etwa zum Pöbel gehörten , sondern daß es Advokaten,
Studenten , Professoren und wohlsituierte Bürger
waren , die sich auf diese Weise betrugen . Der Präfekt
der Provinz gab dem Holländer den Rat , abzureisen.
Er hatte noch weitere Unannehmlichkeiten zu be-



stehen, trotzdem er mit seinem Pah nachrvies, dah
er ein Holländer und kein Deutscher sei. Aber die
Beamten konnten den in französischer Sprache ausge¬
stellten Patz nicht lesen. Bei der Abreise wurde er
durch einen Premierleutnant noch einmal nachkon¬
trolliert , und dieser fragte , was denn Holland eigent¬
lich sei, und wo es liege, ob Holland auch im Kriege
sei, und ob es an der deutschen oder französisch-engli¬
schen Seite kämpfe. Nur dadurch, daß ein Major
antelephoniert wurde, konnte er aus seiner unange¬
nehmen Lage befreit werden. Der Herr, dem so übel
mitgespielt wurde, sagt am Schluß: Die Unwissen¬
heit von ziemlich hochgestellten Personen , die voll¬
ständig im Unklaren sind über alles, was außerhalb
Italiens vorgeht , und dann der vollkommene Mangel
an Autorität oder an Disziplin führen das italien¬
ische Volk auf einen Weg, auf dem es sicherlich nie¬
mals Sympathien erworben, sondern lediglich ver¬
lieren wird.

Italien und Albanien.
(WTV .) Berlin , 18. Juni . Aus einer Meldung

der „Agenzia Stefani " aus Durazzo geht. Me dem
„Berl . Lokalanz." aus Chiasso berichtet wird , hervor,
daß Essad Pascha mit Hilfe der Italiener bedeutende
Erfolge erzielte. Die Rebellen von Schiak, Ravaja
und Pechini haben sich ergeben und eine große Menge
Munition . Gewehre, Maschinengewehre und Kano¬
nen ausgeliefert . — Nach der „Gazetta del Popolo"
freilich haben die Rebellen ihre Waffen nicht Essad
Pascha, sondern den Serben abgeliefert, deren Bor¬
truppen bei Durazzo angekommen sind. — Der
„Stampa " zufolge ist Italien durchaus entschlossen,
sich jeder bewaffneten Einmischung in Albanien zu
enthalten angesichts der Tatsache, daß nichts daran
rütteln könne, daß die endgültige Regelung der alba¬
nischen Frage dem europäischen Kongreß nach dem
Kriege Vorbehalten bleibt.

Italien und die Türkei.
Rotterdam, 17. Juni . „Daily Telegraph" mel¬

det, wie der „D. T." von hier berichtet wird , aus
Rom , in den dortigen politischen Kreisen werde ge¬
genwärtig erwogen, ob es nicht vorteilhaft wäre , der
Türkei den Krieg zu erklären, um einem lästigen
Zustand ein Ende zu bereiten . In diesem Sinne
wurde der italienische Botschafter bei der Pforte
beauftragt , nach Nom Bericht zu erstatten . Nach
einer weiteren Meldung des „Daily Telegraph " aus
Rom fordert „Jdea Nazionale " die Teilnahme Ita¬
liens an dem Angriff auf die Dardanellen.

Verstimmung in Frankreich
über Englands „Leistungen".

(WTV .) Paris , 17. Juni . Die Tatsache, daß
die englische Front in Frankreich nur ca. 30 Kilo¬
meter lang ist , hatte in Frankreich eine gewisse Ver¬
stimmung aufkommen lassen. Der „Temps" läßt sich
heute in einer Zuschrift aus London eine darauf be¬
zügliche Frage so beantworten , daß die englische
Front eigentlich nur eine vorgeschobene Linie sei. Die
großen, in Frankreich befindlichen Truppenmassen
dienten dazu, die Nachschubverhältnisse zu regeln.
Die englische Armee selbst sei nur in geringem Matze
operationsfähig, da die englische Artillerie nicht ge¬
nügend Munition besitze, die Herstellung von Muni¬
tion in England aber erst organisiert werden müsse,
was einer jahrelangen Organisafion bedürfe.. Man
solle deshalb keine Vorwürfe gegen England erheben,
vielmehr bedenken, daß England bereits viel ge¬
leistet habe und daß der Augenblick kommen werde,
wo die englische Armee in großem Maßstab zum An¬
griff bereit sein werde.

Der Prozeß gegen Dewet.
(WTB .) Bloemfontain , 17. Juni . (Reuter .)

Das Prozeßverfahren gegen General Dewet ist heute
fortgesetzt worden. Aus dem nunmehr beendeten
Verhör der Belastungszeugen geht hervor, welcher
Schaden durch Dewets Anhänger an Regierungs¬
eigentum .ungerichtet worden ist. Fowl erklärte , daß
die Anzahl der aufständischen Freistaatburen mehr
als 7000 betragen habe. Bei Beginn des Aufruhrs
habe Oberst Maritz 890 Mann gehabt und 4 Kano¬
nen . sowie 600 000 Gewehrpatronen mitgenommen.
Verschiedene Entlastungszeugen blieben bei der Er¬
klärung , daß nach Auffassung der Buren der Aufstand
lediglich ein Protest gegen den Feldzug gegen Deutsch-
Südwestafrika war . Ein Zeuge sagte aus , Dewet
habe erklärt , die Waffen seien nötig, um diesen Pro¬
test wirksam zu machen. Der Bärenführer General
Kämpf , der als Belastungszeuge auftrat , sagte aus,
daß die Versammlungen auf Lightenburg Kopfes
nur als Protest gegen den Feldzug gedacht waren.
Von der Errichtung einer Republik sei keine Rede
gewesen. Nichts sei gesagt worden, was als Droh¬
ung gegen die Flagge der Union betrachtet werden
könne und keine Verschwörung zu einem Kriege gegen

den König sei angezettelt worden. General Beyers
habe er zuletzt am 1. Nov. gesehen. Vor dieser Zeit
sei unter den Bürgern kaum die Rede von einem
Aufstand gegen die Regierung gewesen. Die Mehr¬
zahl der Anhänger des Obersten Maritz seien uner¬
fahrene junge Leute.

Neutraler Offiziersersatz in Rußland.
Berlin , 17. Juni . Aus Wien meldet die „Kreuz¬

zeitung" : Die politische Korrespondenz meldet aus
Sofia : Nach Mitteilungen aus Odessa macht sich im
russischen Heer infolge der außerordentlich schweren
Niederlagen der letzten Monate der Verlust an Offi¬
zieren überaus fühlbar . Die russische Heeresleitung
bemüht sich daher , für Ausfüllung der Lücken Frei¬
willige aus neutralen Ländern anzuwerben, wobei
für die Charge eines Unterleutnants der Monats¬
gehalt von 10VV Rubel zugesagt wird.

Die Neutralen.
Das Balkanspiel des Bierverbands.
(WTB .) Köln. 17. Juni . Die „Köln. Zeitung"

meldet aus Sofia vom 16. Juni : Gestern ist durch
den Ministerpräsidenten Radoslawow persönlich
eine Note an den Vierverband überreicht worden.
Diese enthält jedoch nicht eine Antwort auf die Ver¬
balnote vom 29. Mai , in der der Vieroerband um
ein Bündnis bettelt, sondern sie enthält in höflicher
Form nur die Anfrage , wie denn die Angebote des
Vierverbandes nach seiner letzten Note auszulegen
seien, namentlich bezüglich der Voraussetzungen, un¬
ter denen Bulgarien Teile von Mazedonien , Grie¬
chenland und Rumänien in Aussicht gestellt worden
sind. Diese Angebote waren in der genannten Note
vom 29. Mai begründet auf die Voraussetzung einer
Entschädigung Serbiens und Griechenlands an an¬
deren Stellen , ohne daß der Umfang dieser Entschä¬
digungen mitgeteilt wurde. Die bulgarische Presse
beurteilt diesen Schritt ohne genaue Kenntnis der
Einzelheiten je nach ihrem Parteistandpunkt.

Die Balkanstaaten.
Berlin , 17. Juni . Aus Sofia meldet die „Voss.

Zeitung " : Man ist hier durchaus zuversichtlich in
Bezug auf eine endgültige Verständigung mit der
Türkei. Von Rumänien befürchtet man vor Ab¬
schluß der Ernte (Ende Juli ) keine eingreifenden
Schritte , ebenso nicht von Griechenland, da man den
Wahlerfolg der Venizelospartei nicht für entscheidend
hält , zumal die politische Lage inzwischen eine durch¬
aus andre geworden ist. Außerdem könnte Griechen¬
land vor dem Zusammentritt der Kammer (23. Juli)
keine ernsten Schritte in auswärtigen Angelegen¬
heiten unternehmen , was sich angesichts des Ent-
kräftigungszustandes des der Genesung entgegen¬
gehenden Königs Konstantin ohnehin von selbst ver¬
biete. Alles in allem sieht man auch infolge der
Kriegslage vor Lemberg die Verhältnisse in Bulga¬
rien nicht als kritisch an. So lange Radoslawow am
Rüder ist, wird Bulgarien unbedingt an der Neu¬
tralität festhalten.

Köln, 17. Juni . Die „Köln. Zeitung" meldet:
Nach einer Pariser Meldung des „Secolo" glaubt
man in Paris nicht, daß der Ausgang der Kammer¬
wahlen in Griechenland für das Verhältnis des
Landes zum Bierverband bestimmend fein wird . Das
Interesse wende sich vielmehr Rumänien zu, mit dem
die Verhandlungen nächstens Meder ausgenommen
werden. Auch Bulgarien würden nächstens neue be¬
stimmte Vorschläge gemacht.

Basel, 17. Juni . Wie den „Basler Nachrichten"
gemeldet wird, haben in Sofia die russenfreundlichen
Zeitungen „Mir", „Preporetz" und „Sarja " ihr
Erscheinen eingestellt. Dafür erscheinen zwei neue
Zeitungen, die die gegenteilige Tendenz vertreten.
Der „Mornlng Post" wird, dem „L.-A." zufolge,
aus Bukarest gemeldet, der bisher zum Dreiverband
stehende„Universul" sei in das Lager der Zentral¬
mächte Lbergetreten.

Berlin . 17. Juni . Aus Paris meldet „Stock¬
holms Tidningen ", daß Prinz Georg von Griechen¬
land, der bekanntlich mit einer Prinzessin Bonaparte
vermählt ist und nun nach längerem Aufenthalt in
Paris heimgekehrt ist, zu Vertretern italienischer
Zeitungen seine freundschaftlichen Gefühle für Ita¬
lien ausgedrückt und sogar den Wunsch ausgesprochen
habe, an Italiens Seite kämpfen zu dürfen.

Die Vergewaltigung der Neutralen
durch England.

Berlin . 18. Juni . Aus Stockholm wird dem
„Berliner Tageblatt" gemeldet: Der schwedische Pro¬
test bei der englischen Regierung gegen die englische
Postzensur hat keinen Erfolg gehabt. Wie „Svenska"
Dagbladet" aus Eöteburg meldet, wurde die gestern
in Eöteburg angekommene amerikanische Post wie¬

der von der englischen Zensur geöffnet und zensiert.
Man weitz noch nicht, in welchem Umfange dies
geschehen ist, doch glaubt man, daß es auf dieselbe
Weise geschah wie früher.

(WTV .) Paris , 17. Juni . Der „Temps" mel¬
det aus Madrid : Die Unterhandlungen zwischen der
englischen und der spanischen Regierung über die
Einfuhr englischer Kohlen nach Spanien, die die
englische Regierung untersagen wollte, scheinen nach
der beiderseitigen Erklärung , daß die Regierungen
ihre freundschaftlichen Beziehungen aufrecht erhalten
wollen, zu einer befriedigenden Lösung gelangenzu können.

Vermischte Nachrichten.
Die neue Sommeruniform.

Kürzlich sind, wie die „Straßb . Post" schreibt,
die neuen Baumwollstoffe, die zur Anfertigung der
Sommeruniformen unserer Soldaten dienen sollen,
ausgegeben worden, und es wird nicht mehr lange
dauern , bis die Tuche in die Hand der Militärschnei-
erwerkstätten gelangen . Die neuen Tuche gliedern
sich in Rock- und Hosenstoffe. Don diesen sind erstere
in einem neuen feldgrauen Ton zu färben , während
die Hosenstoffe ein Vlaugrau zeigen. Für die Fär¬
bung sind Küpen- und Schwefelfarbstoffe von den
Behörden zugelassen. Mit den Farbstoffen werden
die Tuche auf Quetschwalzenjiggern gefärbt . Wenn
die Ware getrocknet ist, wird sie imprägniert , um
wasserdicht zu werden. Es wird verlangt, daß die
Hosenstoffe bei einem Wasserdruck von 12 em und
die Rockstoffe bei einem solchen von 714 ow 24 Stun¬
den lang dicht bleiben . Das Wasser darf in dieser
Zeit wohl durchschwitzen, aber nicht durchtropfen. Die
Imprägnierung findet durch ameisensaure Tonerde
statt . Nach dem Imprägnieren werden die Stoffe
leicht gepreßt.

Einschränkung des Biergenufses in Bayern.
München, 17. Juni . Eine Einschränkungdes

Biergenusses, mit der man in eingeweihten Kreisen
rechnete, wird nun nun von morgen ab in der bayer¬
ischen. Hauptstadt und wohl ebenso auf dem Lande in
Kraft treten . Die große Hitze, der Mangel an ge¬
sundem Trinkwasser machen es notwendig , daß die
Heeresverwaltung die Truppen sewohl im Felde und
in den Standorten als auch die Arbeiter in den Mi¬
litärwerkstättenmit ausreichendem frischen Vier ver¬
sorgt. Um dies zu ermöglichen, wurde der vierte Teil
des den bayerischen Brauereien nach der Bundesrats¬
verordnung vom 15. Febr . 1915 betr . Einschränkung
des Malzverbrauchs in den Bierbrauereien zustehen¬
den Malzkontingents (60 Proz . des Durchschnittsver¬
brauchs der Jahre 1912/1913) bezw. das hieraus her¬
gestellte Bier beschlagnahmt. Durch diese unbedingt
notwendige Maßregel können die Brauereien ihrer
sonstigen Kundschaft, sowohl den Wirten als auch den
übrigen Abnehmern , nur die Hälfte der ihnen im
Durchschnitt der Jahre 1912/1913 gelieferten Bier¬
menge abgeben. Für die Zivilbevölkerung tritt da¬
mit die unbedingte Notwendigkeit einer wesentlichen
Einschränkung des Biergenusses ein. Die bayerische
Vrauindustrie wendet sich an die Bevölkerung in
Stadt und Land mit der Bitte , sie in ihren vater¬
ländischen Bestrebungen, unserem Heer das notwen¬
dige Vier zuzustellen, zu unterstützen und den Bier-
verbrauch während der Kriegsdauer nach Möglichkeit
einzuschränken. Die Regulierung der verringerten
Bierabgabe ist ganz den einzelnen Wirtschaftsbetrie¬
ben überlassen. Es ist wohl anzunehmen , daß ver¬
schiedene von ihnen zeitweilig , andere zu früherer
Stunde schließen werden, und daß auf diese Art sich
ein Ausgleich ergeben wird.

Ein Familiendrama.
(WTB .) Plauen i. V., 17. Juni . Im nahen

Oberlosa ertränkte gestern, wie der „Voigtl . Anz."
berichtet, der Maurer Biedermann seine 4 Kinder
im Alter von 1—4Ĥ Jahren in einemTeiche des Rit¬
tergutes und lieb sich bei Lottengrün vom Eisenbahn¬
zug überfahren. Er war kränklich und soll sich schon
längere Zeit mit Selbstmordgedanken getragen
haben.

Treue Liebe.
In der Kirche zu Ostramondra bei Merseburg

fand die Kriegstrauung zwischen dem blindgeschoffe-
nen Oberleutnant Dedo von Krosigk und der
Johanniterschwefter Emma von Gockel statt.

Aus Stadt und Land.
Cal» , den 18. Juni 1915.

Weitere Bierpreiserhöhung.
Wie die „Schwäb. Tagw ." vernimmt , haben die

württembergischen Bierbrauereien, vor allem die in



Stuttgart und Umgebung, die Absicht, den Bierpreis
abermals um zwei Pfennig pro Liter zu erhöhen.
Welche Haltung die Wirte einem neuen Aufschlag
gegenüber einnehmen und ob die Behörden einem
weiteren Bierpreisaufschlag entgegentreten werden,
ist noch nicht bekannt.

Wirtschaftliche Kriegsmaßnahmen.
In der gestrigen Sitzung des Bundesrats wurde

den Vorlagen betreffend Verarbeitung von Kartof¬
feln in den Brennereien. Verbot des Vorverkaufs
der Ernte des Jahres 1915, Aenderung der Grund¬
sätze für die von der Reichsverteilungsstelle vorzu¬
nehmende Verteilung der Vorräte , Abgabenfreiheit
für Salz zum Einsalzen von Garnelen und dem zwei¬
ten Nachtragsetat zur deutschen Arzneitaxe 1914 zu-
gestimmt. Der Vundesrat hat in seiner letzten
Sitzung beschlossen, für nichtig zu erklären , alle Kauf¬
verträge aus der inländischen Ernte des Jahres 1915
über Roggen, Weizen, Spelt , Hafer , Gerste allein
oder mit anderem Getreide gemengt, ferner über
Mischfrucht worin sich Haber befindet, ferner über
Futtermittel, die der Bekanntmachung über den Ver¬
kehr mit Futtermitteln vom 31. März 1915 unter¬
liegen, ferner über Rohzucker, soweit die Verträge
nach dem 31. August 1915 zu erfüllen sind. Dasselbe
gilt auch für Verträge , die vor Inkrafttreten der
Verordnung geschlossen sind.

Das Ergebnis der Reichswollwoche.
Nach Schätzungen kann man annehmen , daß das

Ergebnis der Reichswollwoche, auf eine kurze Formel
gebracht, sich wie folgt darstellt : 1. Rund 14 Million
Decken wurde den Truppen zugeführt. 2. Hundert¬
tausend von Westen, Jacken und Hofen gingen den
Soldaten im Felde zu. 3. Der aus der Anfertigung
der Decken, Westen, Jacken und Hosen übriggebliebene
Rest von nicht ganz verwendbaren Stücken, Abfällen
und Lumpen wurde für mehrere Millionen Mark an
die Kunstwollfabriken verkauft . Der erzielte Erlös
ist wiederum den Truppen in Form von Liebesgaben

oder Wollsachen zugute gekommen. 4. Durch die
Reichswollwoche ist mittelbar und unmittelbar Tau¬
senden von Heimarbeiterinnen und vielen Tausen¬
den von Arbeitern in Kunstwollfabriken auf Monate
hinaus lohnender Verdienst geschaffen worden. 5.
Die gut erhaltenen Sachen (Männer -, Frauen - und
Kinderkleider) wurden in vielen Tausenden von
Stücken an die ostpreußische und elsaß-lothringische
Bevölkerung abgegeben. Ein bedeutender Rest, der
sich schätzungsweise mindestens auf mehr als 100 000
Anzüge dieser Art beläuft , ist zurückgelegt worden,
um den aus Anlaß des Kriegs invalide gewordenen
Soldaten oder nach Schluß des Kriegs den heimkeh¬
renden Kriegern übergeben zu werden. Das Ergeb¬
nis nus der Reichswollwoche darf man somit auf viele
Millionen Mark schätzen.

Stuttgarter SchlachtviehmarLt
SCB . Stuttgart , 17. Juni . Zugetrieben : Großvieh

186, Kälber 511, Schweine 212 . Unverkauft : Großvieh 1.
Ochsen l . Qual . 140 bis 144 Bullen 1. Qual . 125 bis
128 Bullen 2. Qual . 122 bis 125 Stiere u. 1. Qual.
133 bis 136 Iungrinder 2. Qual . 129 bis 132
Iungrinder 3. Qual . 125 bis 128 Kühe 2. Qual . 110
bis 117 Kälber 1. Qual . 144 bis 150 Kälber 2.
Qual . 135 bis 143 Kälber 3. Qual . 125 bis 133
Schweine 1. Qual . 146 bis 148 Schweine 2. Qual . 142
bis 145 Schweine 3. Qual . 140 bis 142 Verlauf
des Marktes : mäßig belebt.

* Die Lederpreise sind, wie die Fachblätter mel¬
den, ganz gehörig gesunken. Das Pfund Leder
kostet nur noch 4,50 ^ gegenüber dem Preis von
7 ^ in den vorhergehenden Wochen. Man kann
annehmen, daß sich auch die Preise des Leder ver¬
arbeitenden Gewerbes danach richten.

SCB . Stuttgart , 17. Juni . Auf dem heuti¬
gen Großmarkt kosteten Kirschen 18—30 Pfg .,
Prestlinge 35—55 Pfg ., grüne Stachelbeere» 20 Pfg.
per Pfund.

SCB . Metzingen, 17. Juni . Die hiesige»
Tuchfabriken Joh. Braun und Eänslen L Völler
gewähren ihren Arbeitern mit Wirkung Anfang
Juni ab eine 1V°/vige Teuerungszulage. Dieses
Entgegenkommen ist anerkennenswertund verdient
Nachahmung.

SCB . Ulm, 16. Juni . Kinderfürsorge. Kauf-
mann Usenbenz von hier, der bisher in Florenz
ansässig war, hat schon früher dem hiesigen Hilfs¬
verein zur Linderung der Kriegsübel einen Geld¬
betrag von 10000 Mk. zugewendet und nunmehr
dem Verein 2099 Kinderkleiderübermitteln lasten.
Der Hilfsverein hat beschlosten, während der Ferien
in der dem Hospital gehörigen Waldwirtschaft Stetn-
häule den Kindern Ausmarschierter und Gefallener
dann auch kränklichen Kindern Ferienaufenthalt
in der Dauer von 10—12 Tagen zu bieten.

Evangelische Gottesdienste.
3 . Sonntag nach Trinitatis , 20 . Juni . Vom Turm : 283.

Predigtlied : 284 , Es ist etwas des Heilands sein re. 8 Uhr:
Frühpredigt , Stadtpfarrer Schmid . (Das Opfer  ist für Kriegs¬
hilfe in der Gemeinde bestimmt.) SV, Uhr : Hauptpredigt , Stadt-
pfarrverweser Planck.  1 Uhr : Christenlehre mit der jüngeren
Abteilung der Söhne.  Donnerstag , 24. Juni . 8 Uhr abends:
Kriegsbetstunde , Stadtpfarroerweser Planck.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag , 20 . Juni . 7 '/« Uhr Frühmesse , 9 '/, Uhr Amt mit

Homilie . 1 Uhr Kriegsandacht . Montag 7 Uhr Trauer-
gottesdienst  für den auf der Lorettohöhe gefallenen Kriegs-
fteiwilligen Adolf Riepp : Donnerstag  7 Uhr Gottes¬
dienst für die Ausmarschierten.  Freitag 7 '/- Uhr Lazarett¬
gottesdienst , abends 7 '/, Uhr Kriegsbetstunde.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
Sonntag , 20 . Juni . Vormittags 9 '/» Uhr : Predigt , Prediger

Rücker.  Abends 8 Uhr : Predigt , Prediger Rücker.  Mittwoch
abend 8 '/« Uhr : Gebetstunde . _
Für die Schriftl . verantwort!. : Otto Seltmann,  Talw.
Druck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Talw.

Reklameteil.

" fün ^ intter ' unäKr 'onste

Amtliche und Privat-Anzeigen.
K. Nachlaßgericht Stamrnheim.

In der Nachlatzsache der am 27. April d. Is . -f Dorotea
Günther , geb. Marquardt , Ehefrau des Heinrich Günther , Maurers,
hier , wurde auf Antrag der Erben heute die

Nachlaßverwaltung
ungeordnet und Christian Mann , Amtsdiener , hier als Nachlatzver¬
walter bestellt.

Den 16. Juni 1915.
Vorsitzender: Bezirksnotar Krayl.

Der auf nächste» Montag , den 21 . 3uni ISIS fallende

Mhmllt ii Weilderstidt
findet statt.

Ortspoltzeiliche Ursprungszeugnisse sind vorzuzeigen. Der Zutrieb
von Bteh aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist verboten , aus
erster«» dürfen auch Personen den Markt nicht besuchen.

Weilderftadt , den 17. Juni 1915.
Stadtschultheißenamt:

B e u e r l e.

Stadtschultheißenamt Calw.
Es wird wiederholt zur allgemeinen Kenntnis gebracht,

daß das

MW« ms dem Hirsmer Weg
oerioten ist.

Die Schutzmannschaft ist angewiesen, jede Uebertretung zur
Anzeige zu bringen.

A. D . : Dreih.
Talw.

Der in Nr . 138 ds . Blattes
ausgeschriebeneZvmgrverkmf

findet nicht statt.
Ohugemach , Gerichtsvollzieher beim

König !. Amtsgericht Talw.

Kaffee
in billigen wie beste« Sorten,
roh uud »M-  jede Woche frisch
gebräunt "W» empfiehlt bestensT',U° L. 8erva.

Das Beste für die Augen
bestes Stärkungs - u. Er»
srischungsmittel s. schwache
entzündete Augen und Glie¬
der ist das seit bald 100 Jahren
weltberühmte ärztlich empfahl.

M°Wk Mffkr  A «,.
Fochtenbergerin Hellbraun
Lieferant sürstl. Häuser , Ehren¬
diplom . Feinstes Aroma,
billigstes Parfüm . In II.
L 45 . 65, 80 und 110 Pfg.
IM - Alleinverkauf s. Talw

K . Otto Bin ?ou . -W»

Altheugstett, den 17. Juni 1915.

Trauer-klnzeig«.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß mein innigstgeliebter,
treubesorgter Gatte, unser lieber Sohn, Schwieger¬

sohn, Bruder, Schwager

Sstflstfl Metzgermerster,
Uuteroffizierd.R. t. Res.-Jnf .,Regt.119,

Ritter des Eisernen Kreuzes,
im Alter von 26 Jahren am 13. Juni

1915 den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.
Im Namen der tieftrauerudeu Hluterbliebeneu:
die schwergeprüfte Gattin: Rosa Weiß mit ihren

2 Kindern,
Familie Jakob Weiß , Metzgermeister.

Sie MMs ei1iM!!-l.i!iimiIs in esmatneilss kam.

I-

virkt 6ursfstillev6 uack liefert ein vuu6erkar er-
frisckeu6es Oeträvk lur unsere 8oI6atev irn k'elcke.
ist «lauern6 haltbar, billig UNll Sparsam irn Oebrauck,
kan6Iick uacl bequem.
ist jeäerrslt gsdrauoksfartlg; 6er 8oI6at im ke!6e
kann sieb ckaoait ein vorrüZIickes, ckurststillenckes,
6ie Kräfte stäricenckes Oetränlr kerstellen.
6ient nickt nur als KrfrisckunASAetränk bei 5tra-
paren, sonckerv bevvLkrt sick auck als 1>lnl(« asser-
rusatr un6 dssoltlgt äls maimlgkaokvn Kofaliron äos
Oenussos nicht ganr vin« anäkrsisn Nlasssrs.
ist allein nur sollt ru kaben in Packungen 2U 60
un6 90 kkenni§ in 6er:
^ 6U6N 6 al>v.

Hl . ttartmann.

Ni ordentlich.Nmge
findet gute Lehrstelle  in gut
eingerichteter Kundenmühle

W. Siegle , Tonmühle,
Ditzingen.

Ein tüchtigerMrknecht
Kann sofort einireten bei

GüterbefördererBauer.

TtiMreu
(ans feinstem Weizenmehl und

Sriesdnnst)

ohne Rehlkartell,
von 52 Pfg . an das Pfund.

Wir bitten unsere besserbemit-
telteu Mitglieder , sich mehr den
teureren Qualitäten zuzuwenden , um
es zu ermöglichen, mit billigere«
Sorten möglichst lauge unsere
weniger bemitteltere Mitglieder
bedienen zu können.

ZMM.
(gegen Mehlkarteu ).

Eine weitere SendungSchweinefleisch
ist eingetroffen, sowie prima gem.Mweinde.
SM- not Cooslluwerkio.

Neue«

Men-Honig.
in 1-Pfund -Dosen,

M BttsOlldWNid,
empfiehlt I . Knecht.

Wsscfte

MrichSodn.
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